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8 leiſt , Die Hermannsſchlacht . 3. Aufzug, ?

Komm, bitt ' ich dich, und ſteure der Verwirrung .
Hermann . Gleich , gleich! — Man hat mir hier geſagt ,

Die Römer hätten die Gefangenen gezwungen ,
Zeus , ihrem Greulgott , in dem Staub zu knien ?

Der dritte Hauptm . Nein , mein Gebieter , davon weiß ich nichts .

Herm. Nicht ? Nicht ? Ich hab' es von dir ſelbſt gehört !

Der dritte hauptmann . Wie ? W̃
Hermann (in den Bart) . Wie! l W̃ Die deutſchen Uren !

— Bedeut ihm, was die Liſt ſei, Eginhardt
Eginhardt . Verſteh , Freund Ottokar ! Der Könit

(Er nimmt ihn beim Armund ſpricht heimlich mit
Erſter Klteſter . Nun ſolche Zügelloſigkeit , beim hohen

Himmel ,

In Freundes Land noch obenein ,
Warddoch , ſeitdem die Welt ſteht , nicht erlebt !

Zweiter Alteſter . Schickt Männer aus ,
Hermann (der wieder in die Ferne geſeh

Was ich dir ſagen wollte —

Eginhardt . Mein Gebieter !
Hermann cheimlich).

Haſt du ein Häuflein wackrer Leute wohl ,
Die man zu einer Liſt gebrauchen könnteꝰ

Eginhardt . Mein Fürſt , die War ' iſt ſelten , wie du weißt .

Was wünſcheſt du, ſag ' an ?

germann . Was ? Haſt du ſie ?
Nun hör' , ſchick ſie dem Varus , Freund ,
Wenn er zur Weſer weiter rückt,
Schick ſie, in Römerkleidern doch vermummt , ihm nach.

Laß ſie, ich bitte dich, auf allen Straßen ,
Die ſie durchwandern , ſengen , brennen , plündern :
Wenn ſie's geſchickt vollziehn , will ich ſie lohnen !

Eginhardt . Du ſollſt die Leute haben , laß mich machen .
(Er miſcht ſich unter die Hauptleute. )

Dritter Auftritt .
Thusnelda tritt aus dem Zelt. Die Vorigen

Hermann (heiter ) .
Ei, Thuschen ! Sieh ! mein Stern ! Was bringſt du mir ?

( Er ſieht wieder mit vorgeſchützter Hand in die Ferne binaus. )

n).

5



36 H. v . Kleiſt , Die Herman

Chusnelda . Ei nun ! Die Römer , ſagt man , ziehen ein ;

Die muß Arminius ' Frau doch auch begrüßen .

germann . Gewiß , gewiß ! So will ' s die Artigkeit .

Doch weit ſind ſie im Felde noch;

Komm her und laß den Zug heran uns plaudern !

(Er winkt ihr, ſich unter der Eiche niederzulaſſer

Thusnelda (den Sitz betrachtend) .

Der Sybarit ! Sieh da! Mit ſeinen Polſtern !

Schämſt du dich nicht ? — Wer traf die Anſtalt hier ?

Gie ſetzt ſich nieder. )

Herm. Ja , Kind ! Die Zeiten , weißt du, ſind entartet . —

Holla , ſchafft Wein mir her, ihr Knaben ,

Damit der Perſerſchach vollkommen ſei !
( Er läßt ſich an Thusneldens Seite nieder und umarmt ſie.)

Nun , Herzchen , ſprich , wie geht ' s dir , mein Planet ?

Was macht Ventidius , dein Mond ? Du ſahſt ihn ?

( Es kommen Knaben und bedienen ihn mit Wein. )

Thusnelda . Ventidius ? Der grüßt dich.

Hermann . Sol Du ſahſt ihn ?

Chusnelda . Aus meinem Zimmer eben ging er fort.
— Sieh mich mal an !

Hermann . Nun ?
CThusnelda. Siehſt du nichts ?

Hermann . Nein , Thuschen .
Thusnelda . Nichts ? Gar nichts ? Nicht das mindeſte ?

Hermann . Nein , in der Tat ! Was ſoll ich ſehn ?

Thusnelda . Nun wahrlich ,

Wenn Varus auch ſo blind wie du,

Der Feldherr Roms , den wir erwarten ,

So war die ganze Mühe doch verſchwendet .

Herm. ( indem er dem Knaben, der ihn bedient, den Becher zurückgibe.

Ja , ſo! Du haſt auf meinen Wunſch den Anzug

Heut mehr gewählt als ſonſt ⸗

Thusnelda . Sol Mehr gewählt !

Geſchmückt bin ich, beim hohen Himmell

Daß ich die Straßen Roms durchſchreiten könnte !

Hermann . Bei der großen Hertha ! Schau ! — Hör , du!

Wenn ihr den Adler ſeht , ſo ruft ihr mich.

( Der Knabe, der ihn bedient, nickt mit dem Kopf. )
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9. v. Kleiſt , Die Hern acht. 3. Aufzug, 3. Au64

TChusnelda. Was ?
Hermann . Und Ventidius war bei dir ?
Thusnelda . Ja , allerdings . Und zeigte mir am Putztiſch ,

Wie man in Rom das Haar ſich ordnet ,
Den Gürtel legt, das Kleid in Falten wirft .

Hermann . Schau , wie er göttlich dir den Kopf beſorgt !
Der Kopf, beim Styx , von einer Juno !
Bis auf das Diadem ſogar ,
Das dir vom Scheitel blitzend niederſtrahlt !

Thusnelda . Das iſt das ſchöne Prachtgeſchenk ,
Das du aus Rom mir jüngſthin mitgebracht .

Hermann . So ? Der geſchnittne Stein , gefaßt in Perlen ?
Ein Pferd war , dünkt mich, drauf ?

Thusnelda . Ein wildes , ja,
Das ſeinen Reiter abwirft . ( Er betrachtet das Diadem. )

Hermann . Aber Thuschen ! Thuschen !
Wie wirſt du ausſehn , liebſte Frau ,
Wenn du mit einem kahlen Kopf wirſt gehn ?

Thusnelda . Wer ? Ich ?
Hermann . Du, ja ! — Wenn Marbod erſt geſchlagen iſt ,

So läuft kein Mond ins Land , beim Himmel !
Sie ſcheren dich ſo kahl wie eine Ratze .

Thusnelda . Ich glaub ' , du träumſt , du ſchwärmſt ! Wer
wird den Kopf mir —

Hermann . Wer ? Ei, Quintilius Varus und die Römer ,
Mit denen ich alsdann verbunden bin .

Thusnelda . Die Römer ! Was !
Hermann . Ja , was zum Henker , denkſt du ?

Die röm' ſchen Damen müſſen doch,
Wenn ſie ſich ſchmücken , hübſche Haare haben ?

Thusnelda . Nun , haben denn die röm' ſchen Damen keine ?

Hermann . Nein , ſag ' ich! Schwarze ! Schwarz und fett ,
wie Hexen !

Nicht hübſche , trockne , goldne , ſo wie du!

Thusn . Wohlan ! So mögen ſie! Der trift ' ge Grund —

Wenn ſie mit hübſchen nicht begabt ,
So mögen ſie mit ſchmutz ' gen ſich behelfen .

Hermann . So ! In der Tat ! Da ſollen die Kohorten



38 H. v. Kleiſt , Die Herm acht. 3. Aufzug. 3. Auftritt .

Umſonſt wohl über ' n Rhein gekommen ſein ?
Thusnelda . Wer ? Die Kohorten ?
Hermann . Ja , die Varus führt .
Thusnelda (lacht).

Das muß ich ſagen ! Der wird doch
Um meine Haare nicht gekommen ſein ?

Hermann . Was ? Allerdings ! Bei unſrer großen Hertha !

Hat dir Ventidius das noch nicht geſagt ?
Thusnelda . Ach, geh! Du biſt ein Affe.
Hermann . Nun , ich ſchwör ' s dir .

Wer war es ſchon, der jüngſt beim Mahl erzählte ,
Was einer Frau in Übien begegnet ?

Thusnelda . Wem ? Einer Übierin ?
Hermann . Das weißt du nicht mehr ?
Thusn . Nein , Lieber ! — Daß drei Römer ſie, meinſt du,

In Staub gelegt urplötzlich und gebunden —?

Hermann . Nun ja ! Und ihr nicht bloß vom Haupt hinweg
as Haar , das goldene , die Zähne auch,

Die elfenbeinernen , mit einem Werkzeug
Auf offner Straße aus dem Mund genommen ?

Thusnelda . Ach, geh! Laß mich zufrieden .
Hermann . Das g101bſt du nicht ?

Thusnelda . Ach, was ! Ventidius hat mir geſagt ,
Das wär ' ein Märchen .

Hermann . Ein Märchen ! Sol !
Ventidius hat ganz recht , wahrh aftig ,
Sein Schäfchen für die Schurzeit ſich zukirren .

Thusn . Nun , der wird doch den Kopf mir ſelber nicht —?

Herm. Ventidius ? Hm! Ich ſteh' für nichts , mein Kind .

Thusnelda (läacht).
Was ? Er ? Er, mir ? Nun , das muß ich geſtehn

Herm. Du lachſt . Es ſei. Die Folge wird es lehren . Pauſe . )
Thusnelda (ernſthaft ).

Was denn , in aller Welt , was machen ſie
In Rom mit dieſen Haaren , dieſen Zähnen ?

Hermann . Was du für Fragen tuſt , ſo wahr ich lebe !

Thusnelda . Nun ja ! Wie nutzen ſie, bei allen Nornen !

Auf welche Art gebrauchen ſie die Dinge ?
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Hertha !

ieinſt du,

nicht —?

ein Kind .

n
1. (Pauſe. )

ch lebe !
Nornen !

Kleiſt acht.

Sie können doch die fremden Locken nicht
An ihre eignen knüpfen , nicht die Zähne
Aus ihrem eignen Schädel wachſen machen ?

Hermann . Aus ihrem eignen Schädel wachſer
Thusnelda . Nun alſo ! Wie verfahren ſie ? S0
Hermann (mit Laune) .

Die ſchmutz ' gen Hace iden ſie ſich ab
Und hängen unſre trocknen um die Platte .
Die Zähne reißen ſie, die ſchwarzen , aus ,
Und ſtecken unſre weißen in die Lücken!

Thusnelda . Was !
Hermann . In der Tat ! Ein Schelm , wenn ich dir lüge .
Thusnelda (glühend).

Bei allen Rachegöttern ! Allen Furien !
Bei allem , was die Hölle finſter macht !
Mit welchem Recht , wenn demſo iſt ,
Vom Kopf uns aber nehmen ſie ſie weg ?

Hermann . Ich weiß nicht , Thuschen , wie du heut dich ſtellſt .
Steht Auguſt nicht mit den Kohorten
In allen Ländern ſiegreich aufgepflanzt ?
Für wen erſchaffen ward die Welt , als Rom ?
Nimmt Auguſt nicht dem Elefanten

Das 5 das Ol der Biſamkatze ,
Dem Panthertier das Fell , dem Wurm die Seide ?
Was ſoll der Deutſche hier zum voraus haben ?

Thusnelda (ſieht ihn an).
Was wir zum voraus ſollen —?

Hermann . Allerdings .
Thusnelda . Daß du verderben müßteſt , mit Vernünfteln !

Das ſind ja Tiere , Querkopf , der du biſt ,
Und keine Menſchen !

Hermann . Menſchen ! Ja , mein Thuschen ,
Was iſt der Deutſche in der Römer Augen ?

Thusnelda . Nun , doch kein Tier , hoff' ich —?

Hermann . Was ? —Eine Beſtie
Die auf vier Füßen in den Wäldern läuft !
Ein Tier , das, wo der Jäger es erſchaut ,
Juſt einen Pfeilſchuß wert , mehr nicht ,

re nſchn
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Und ausgeweidet und gepelzt dann wird !
Thusnelda . Ei , die verwünſchte Menſchenjägerei !

Ei, der Dämonenſtolz ! Der Hohn der Hölle !
Hermann (acht) .

Nun wird ihr bang um ihre Zähn ' und Haare .
Thusnelda . Ei, daß wir , wie die grimm ' gen Eber , doch

Uns über dieſe Schützen werfen könnten !
Hermann (ebenſo) .

Wie ſie nur ausſehn wird ! Wie ' n Totenkopf !
Thusnelda . Und dieſe Römer nimmſt du bei dir auf ?
Hermann . Ja , Thuschen ! Liebſte Frau , was ſoll ich machen ?

Soll ich um deine gelben Haare
Mit Land und Leut ' in Kriegsgefahr mich ſtürzen ?

Thusnelda . Um meine Haare ! Was ? Gilt es ſonſt nichts ?
Meinſt du, wenn Varus ſo geſtimmt , er werde
Das Fell dir um die nackten Schultern laſſen ?

Herm. Sehr wahr , beim Himmel ! Das bedacht ' ich nicht .
Es ſei ! Ich will die Sach ' mir überlegen .

Thusnelda . Dir überlegen ! —Er rücket ja ſchon ein !
Herm. Je nun , mein Kind . Man ſchlägt ihn wieder ' naus .
Thusnelda (ſieht ihn an).

Ach, geh! Ein Geck biſt du, ich ſeh' s, und äffſt mich !
Nicht , nicht ? Geſteh ' s mir nur : du ſcherzteſt bloß ?

Hermann (küßt ſie).
Ja . — Mit der Wahrheit , wie ein Abderit .
— Warum ſoll ſich von ſeiner Not
Der Menſch auf muntre Art nicht unterhalten ?
Die Sach ' iſt zehnmal ſchlimmer , als ich' s machte .
Und doch auch, wieder ſo betrachtet ,
Bei weitem nicht ſo ſchlimm . — Beruh ' ge dich. (pPauſe. )

Thusnelda . Nun , meine goldnen Locken kriegt er nicht !
Die Hand , die in den Mund mir käme,
Wie jener Frau , um meine Zähne : —
Ich weiß nicht , Hermann , was ich mit ihr machte .

Hermann (lacht).
Ja , liebſte Frau , da haſt du recht ! Beiß zu!
Danach wird weder Hund noch Katze krähen .

Thusnelda . Doch ſieh ! Wer fleucht ſo eilig dort heran ?
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